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1. Geschichtlicher Abriss.

Teppiche begleiten die Menschheit schon seit Jahrtausenden. Die Geschichte des Teppichs lässt sich allerdings nicht exakt zurückverfolgen. Man geht 

davon aus, dass die ersten Teppiche bereits vor 10.000 Jahren entstanden sind. Diese Teppiche muss man sich als eine Art Filzfläche vorstellen, oder 

sie wurden gewirkt, was einem Strickgewebe sehr ähnelt. 

 Die gewebten und geknüpften Teppiche entwickelten sich erst wesentlich später.

Der älteste noch erhaltene geknüpfte Teppich wurde 1949 in der äußeren Mongolei in Südsibirien in einem fürstlichen Grab im Pazyryktal gefunden. 

Der Pazyrykteppich wird auf das 5. oder 4. Jahrhundert vor Christus geschätzt. Dank der Eiskonservierung ist dieser noch relativ gut erhalten.

An ihm kann man bereits die ersten Merkmale eines Orientteppichs erkennen.Pazyrykteppich
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Um 330 vor Christus brachte Alexander der Große von seinen Asienfeldzügen erstmals Orientteppiche mit nach Europa. Im Zentralasiatischen Raum 

entwickelte sich die raffinierteste Art der Teppichproduktion, die Knüpfkunst. Diese Art der Teppichproduktion wurde im Zuge der Völkerwanderung der 

Turkstämme im Mittelmeerraum verbreitet.

Im Gegensatz zu gewebten Teppichen sind geknüpfte Teppiche in der Machart wesentlich zeitaufwendiger und komplizierter,

werden dadurch aber auch stabiler und belastbarer.

 Bei Orientteppichen dominieren zwei Arten von Knoten: der persische Senneh- (asymmetrisch) und der türkische Ghirodes- Knoten (symmetrisch). 

Beide Knoten werden nicht nur in ihren Herkunftsländern sondern auch im Kaukasus, in China und Nordafrika verwendet.

Ein weiterer Hinweis für die Herkunft der Teppiche ist das Material.

Vorrangig wird bei orientalischen Teppichen mit den Materialen Schafwolle und Seide gearbeitet.

In das Abendland fand der Teppich seinen Einzug über Spanien, wo bereits 710 nach Christus die aus Nordafrika kommenden Mauren eine Dynastie 

gründeten und dabei die Fertigkeit des Teppichknüpfens mitbrachten. In Córdoba entstand bald darauf eine florierende Teppichindustrie.

 Erst Im 17. Jahrhundert entwickelte sich Dann auch in Frankreich eine eigene und recht bedeutende Teppichindustrie.

Ludwig XIV forcierte die Gründung zweier bedeutender Gobelinwerkstätten, nämlich Savonnerie und Aubusson.

Fast zeitgleich entwickelten auch Städte wie Brügge, Arras, Brüssel, Gent, Lille und Tournay große Gobelinwerkstätten.

In England hingegen begann die Teppichproduktion schon etwas früher. Bereits zwischen 1570 und 1603 wurden zwei Arten von Teppichen gefertigt. 

Zum einen entstanden in England Teppiche, die anatolische Teppiche mit ihren geometrischen Mustern nachahmten.

Zum anderen solche, denen die persischen Teppiche als Vorlage dienten, und solche die die persische Miniaturmalerei als Vorbild nahmen.

Mit der aus England kommenden Industrialisierung, während der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, kam der Maschinenwebstuhl und mit ihm auch die 

Herstellung maschinell geknüpfter bzw. gewebter Teppiche nach Europa.
Gobelinweberin bei der Arbeit in

Savonnerie
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2. Allgemeines.

Etymologisch geht der Begriff ‚Teppich’ auf das altgriechische Wort ‚tapes’ zurück, welches auf das persische Lehnwort ‚frsch’ zurückgeht 

und soviel wie ‚bedecken‘ bedeutet.

Teppiche sind meistens gemusterte Gewebe, die seit dem Altertum zum Bekleiden von Wänden, sowie zum Bedecken von Fußböden, Polstern, etc. dienen.

Im Orient hat der Teppich immer noch diese vielseitige Verwendung, während er in Europa fast ausschließlich zum Bedecken von Fußböden dient.
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2.1. Teppicharten und herstellung im Abendland.

Grundsätzlich unterscheidet man zwischen orientalischen Teppichen, die auf rahmenartigen Vorrichtungen in Handarbeit hergestellt 

  und europäischen Teppichen, welche auf maschinellen Webstühlen produziert werden.

Abendländische Teppiche, welche nicht in der Tradition der Gobelinweberei entstehen werden heutzutage meist maschinengewebt.

Die einzigen beiden Ausnahmen sind der handgeknüpfte deutsche Smyrnateppich und der mechanisch geknüpfte Smyrnateppich.

Bei beiden Teppicharten wird der orientalische Teppich in Ornamentik und Farbgebung nachgeahmt, jedoch werden andere Materialien verwendet.

Im vergleich zu orientalischen Teppichen, wo Kette und Schuss meist aus Wolle und Seide bestehen,

arbeitete man bei den Smyrnateppichen zunächst meist mit Leinengarnen und Jute.

Es gibt verschiedene Arten der Oberflächengestaltung des Gewebes von Teppichen. Man unterscheidet zwischen glatten, gewirkten, Noppen- und 

Schlingenteppichen, wobei die Schlingen sowohl geschlossen als auch aufgeschnitten sein können, sowie Samt-, Flor-, Plüsch- und Veloursteppiche.

Glatte Teppiche sind sowohl in Europa, als auch im Orient eine eher selten verbreitete Art von Teppichen.

Sie bestehen meist aus groben Materialien, wie Streichgarne aus Ziegenhaar oder Jute.

Gewirkte Teppiche sehen oft auf den ersten Blick aus, als seinen sie gewebt. Sie sind meist sehr flach und leicht. Diese Technik entwickelte sich aus 

den alten Nomadenteppichen. Der Unterschied eines Gewirkes zu einem Gewebe besteht darin,

dass ein Gewirke durch eine Art Maschenbildung entsteht und daher sehr einem gestricke ähnelt.

Traditionell wurden Kelims wegen ihres geringen Gewichtes nicht nur als Bodenbelag,

sondern auch als Wandbehang, Raumteiler in Zelten und Decken benutzt.
geknüpfter Smyrnateppich 

um 1700
4



2.2.  Die industrielle Revolution und Herstellungsmöglichkeiten heute.

Durch die Industrielle Revolution und die Industrialisierung entstanden viele neue Möglichkeiten in der Teppichherstellung.

Die industrielle Revolution fand in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts statt. Verstärkt im 19. Jahrhundert verbreitete sich dann die Industrielle 

Revolution zunächst in England, dann in ganz Westeuropa und den USA, später erst in Japan und in weiten Teilen Europas und Asiens.

Hauptmerkmal der industriellen Revolution war der Übergang von der Agrar- zur Industriegesellschaft. Die industrielle Revolution führte zu einer 

stark beschleunigten Entwicklung von Technik, Produktivität und Wissenschaften.

begleitet von einer starken Bevölkerungszunahme die mit einer neuartigen Zuspitzung sozialer Missstände einherging.

Der erste mechanische Webstuhl wurde in England von Edmund Cartwright 1785 entwickelt.

Aus diesem heraus entwickelte 1805 der Franzose Joseph-Marie Jacquard den Jacquardwebstuhl,

wobei sich im Gegensatz zu einem normalen mechanischen Webstuhl, Kettfäden einzeln heben lassen.

Die Industrielle Revolution ist auch der Grund, warum ein Großteil heutiger europäischer Teppiche auf automatischen

Web- oder Jacquardmaschinen produziert werden, wenn sie nicht getuftet werden.

Heute werden ein Großteil der Teppiche auf gigantischen Webstühlen produziert. Auf den Garnrollen befinden sich  Fäden aus Baumwolle, Schafswol-

le, Chenille, Viskose oder Jute in den unterschiedlichsten Farben. Webschiffchen werden durch ‚Peitschen‘  von rechts nach links geschossen.

Vielfältige Muster und Designs entstehen. Oft sind die maschinell gefertigten Teppiche so gut gearbeitet, dass sie kaum von handgewebten bzw. 

geknüpften Orientteppichen zu unterscheiden sind. Durch eine Glanzwäsche wird der maschinengewebte Teppich veredelt

und erhält eine Verstärkung an seiner Unterseite.

Getuftete Teppiche sind zwar wesentlich günstiger in der Herstellung und ermöglichen auch jede Art von Musterungen, sind jedoch auch nicht so 

strapazierfähig wie gewebte Teppiche. Beim Tuften werden in einem Grundgewebe, mit Hilfe von Nadeln, sehr dicht nebeneinander Schlaufen gesetzt, 

welche anschließend aufgeschnitten werden und dadurch den Flor bilden. 

Bei den Plüschteppichen erinnert die Herstellung an die des Samtes. Ähnlich wie beim Tuften werden beim Weben Schlingen gezogen, die mit einem 

Grundfaden im Schuss fixiert werden. Diese Schlingen werden dann wieder aufgeschnitten.

Die meisten Plüschteppiche werden heute auf Jacquardmaschinen gewebt.

Weit günstiger in der Produktion sind Teppiche, welche mit Mustern bedruckt werden. Auf der einen Seite gibt es Teppiche, die bereits fertig gewebt 

sind und anschließend bedruckt werden, oder solche, die nur in der Kette bedruckt sind und der Schuss nachträglich eingefügt wird. Diese erweisen 

sich als etwas strapazierfähiger, als die im Ganzen bedruckten.
5



3. Aus den Industriellen Werkstätten.

	 3.1.Wiener Werkstätte.

1903 gründeten der Architekt Josef Hoffmann, der Maler und Grafiker Koloman Moser und der Kunstmäzen und Industrielle Fritz Waerndorfer

die Wiener Werkstätte GmbH.

Sie war eine Produktionsgemeinschaft bildender Künstler. Vorbild dieser Künstlergruppe war die britische Arts and Crafts Movement.

Ziel der Werkstätte war es, die Erneuerung des Kunstbegriffs im Bereich des Kunstgewerbes,

vorrangig von Alltagsgegenständen, so auch Teppiche, Möbel, Mode und Schmuck und diesen in einem neuen Designempfinden zu produzieren.

Neben der Seccession wurde auch mit der Wiener Kunstgewerbeschule zusammengearbeitet,

denn Wien sollte zum Zentrum geschmacklicher Kultur auf dem Sektor des Kunstgewerbes werden.

Klare Zielsetzung der Künstlergruppe war es, die gesamten Lebensbereiche des Menschen gestalterisch zu vereinen, und somit ein Gesamtkunstwerk zu 

schaffen. Der Wunsch, alles neu zu gestalten, egal ob Alltags- oder Schmuckgegenstände, wurde mit außerordentlicher Qualität umgesetzt.

Man legte höchsten Wert auf erstklassige handwerkliche Verarbeitung und hochwertigste Materialien, denn man präferierte lieber vereinzelte hoch-

wertige Produkte herzustellen, als viele von minderer Qualität.

 

Die Besonderheit der Wiener Werkstätte bestand auch darin, dass sie die Jugendstilromantik des belgischen und französischen Stils hinter sich ließen 

und stattdessen geometrisch-abstrakte Formen in ihre Gestaltung prägte.

Diese Formensprache beeinflusste wesentlich das Kunsthandwerk des 20. Jahrhunderts. Unter den Mitarbeitern der Werkstätte waren auch circa ein 

Dutzend Frauen, die entscheidend zu dem Stilwandel vom Jugendstil zum Art Dèco beitrugen. 

Von der Wiener Werkstätte wurden ab 1905 handbemalte und bedruckte Seidenstoffe, sowie Teppiche hergestellt. Für die maschinelle Produktion war 

die Firma Joh. Backhausen & Söhne verantwortlich. Das Unternehmen produzierte Möbel- und Vorhangstoffe, Druckstoffe, sowie handgeknüpfte und 

gewebte Teppiche nach Originalentwürfen der mittlerweile stark anwachsenden Künstlergruppe.

Die Firma Backhausen sammelte im Laufe der Zeit über 3500 Originalentwürfe von über 300 Künstlern seiner Zeit.

Zeitweise war die Wiener Werkstätte so erfolgreich, dass neben Wien weitere Verkaufsstellen, wie New York, Berlin und Zürich eingerichtet wurden. 

Im Zuge der Weltwirtschaftskrise kam es jedoch zum Einbruch der Verkaufszahlen,

da die Zielgruppe, nämlich das Bürgertum, vorrangig Künstler und die aufstrebende jüdische Mittelschicht, verarmte.

1932 wurde die Wiener Werkstätte wieder aufgelöst und 1939 endgültig aus dem Firmenregister gelöscht.
Postkartenentwurf
Wiener Werkstätte 
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3.2. Das Bauhaus.

Die Bauhaus Gruppe entstand 1907 unter Henry van de Velde und Walter Gropius an der Großherzoglich-Sächsischen Kunstgewerbeschule Weimar. 

Danach folgten zwei Umzüge, zum einen der 1925 nach Dessau zum anderen 1932 nach Berlin.

Die traditionell getrennten Bereiche der Bildenden Kunst, der Angewandten Kunst und der Darstellenden Kunst wurden auf der Grundlage des

Bauhaus Konzeptes miteinander verbunden wurden.

Der Grundgedanke der Bauhausbewegung war es, die Kunst von der Industrialisierung zu emanzipieren und das Kunsthandwerk wiederzubeleben.

Damit entwickelte die Bauhausbewegung eine Gegenbewegung zur Ästhetik des Historismuses, in der kunsthandwerklich entwickelte Ornamente durch 

industrielle Massenproduktion seriell kopiert wurden. Es wurde das die Rückbesinnungen auf das Handwerk forciert, eine neue Art der Formensprache 

zu entwickeln, die auf experimentellen Wegen funktionieren kann. Diese Art von Formensprache sollte aber auch durchaus dem

industriellen Herstellungsprozess gerecht werden.

Im Gegensatz zur Wiener Werkstätte sah das Bauhaus vor, die Architektur als Gesamtkunstwerk mit anderen Künsten zu verbinden.

‚Das Endziel aller bildnerischen Tätigkeit ist der Bau.“  (1)

Bauhausmanifest, Wlater Gropius

Neu war auch, dass das ‚Staatliche Bauhaus“ als eine Arbeitsgemeinschaft gedacht war,

in der nicht mehr zwischen Künstler und Handwerker unterschieden wurde.

Ziel war es, gesellschaftliche Unterschiede zu beseitigen. Die Lehre am Bauhaus unterschied sich deshalb auch wesentlich zu Akademien. Zuerst 

erhielten alle Studierenden einen Vorkurs oder Grundausbildung über die Beschaffenheit von Farbe, Form und Material. Kern der weiteren Lehre war 

die Arbeit in den Werkstätten, die von einem künstlerisch ausgebildeten Formmeister und einem handwerklich

ausgebildeten Werkmeister geleitet wurde. Diese Kurse waren die Vorbereitung auf den zentralen Kurs: die Baulehre.
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Die Weberei des Bauhauses nahm unter ihrem Formmeister Johannes Itten 1919 ihre Arbeit auf. Handwerklich führte die Werkmeisterin Helene Börner die 

Werkstätte bis 1925. Die Weberei war eine der erfolgreichsten und produktivsten Werkstätten am Bauhaus.

Vor allem Frauen erprobten in experimenteller Weise das traditionell handwerkliche als auch die industriellen Webtechniken.

Die Farb- und Formensprache der Weberinnen orientierte sich stark an Paul Klees Unterricht.

Stoffe wurden als Meterware hergestellt und vorrangig als Möbelstoffe mit neuartigen Kunststoffen entwickelt. Die Textilklasse, die 1920 eigens 

für Frauen eingeführt wurde, vermittelte aber auch weitere textile Techniken, wie Stricken, Applizieren, Häkeln, und Knüpfen.

Georg Muche, der die Klasse von 1921 bis 1927 leitete, wandte sich der industriellen Webtechnik zu und ließ die Stoffe in Meterware herstellen um 

die Wirtschaftlichkeit der Werkstätte zu erhöhen. Von nun an wurden Dekorationsstoffe, Wandbespannungen, Möbelbezugsstoffe seriell produziert.

Nach dem Umzug nach Berlin, nachdem die NSDAP das Bauhaus in Dessau schließen ließ,

wurde es auch dort durch Druckmittel der Nationalsozialisten, wie Verhaftungen, Versiegelungen von Werkstätten zur Selbstauflösung gezwungen.

1933 wurde das Bauhaus in Berlin geschlossen, jedoch emigrierten viele Bauhausmitglieder und trugen somit zur

internationalen Verbreitung der Ideen des Bauhauses bei.
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4. Zur eigenen Arbeit.

4.1. Eine Einleitung.

Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit war es, eine Teppichkollektion für die Handweberei zu gestalten.

Die Kollektion sollte sich wesentlich von der üblichen Handelswaren unterscheiden.

Da die meisten Teppiche, die maschinell gewebt werden, von der Leinwandbindung dominiert werden,

liegt der zentrale Fokus dieser Kollektion auf der Köperbindung.

Es wurrden in der Kollektion Musterungen entwickelt, die von drei bis zu acht Schäften bestehen.

Um auf eine in sich geschlossene Kollektion zu kommen, wurden neben der an die Ikatmusterung angelehnten Bindungen, noch zwei weitere Rahmenbe-

dingungen gesteckt: die Farbreduzierung auf schwarz, weiß und deren Pigmentzusammensetzung und die Materialwahl,

die sich lediglich auf Baumwolle und Wolle beschränkt.

Besonders in der Oberbekleidung findet man jetzt häufig die Möglichkeit vor,

diverse Musterungen auf unterschiedliche Schnitte anzuwenden.  

Mit dieser Kollektion wurde versucht, dieses zu adaptieren und es in den Wohnbereich zu bringen.

Daraus entstand die Idee der Mix- and Match Kollektion.

Jeder einzelne Gestaltungsfaktor sollte mit jedem beliebigen anderen kombinierbar sein, um den perfekt abgestimmten Teppich

für den persönlichen Wohnraum gestalten zu können.

Ein weiteres, sehr wichtiges Ziel der Arbeit war es, die Kollektion aber auch brauchbar und alltagstauglich zu gestalten. Das bedeutet,

die Anforderungen, die an einen Teppich gestellt werden sollen auch gewährleistet werden.

Die Teppiche sollen für den Alltag belastbar, schwer und trittsicher sein.

Der wichtigste Punkt aber IST, was rein die Gestaltung betrifft, die Teppiche sollen das Wohngefühl unterstreichen.

Die Teppiche sollen durch ihre vielfältigen Gestaltungsmöglichkeiten Persönlichkeit, Individualismus und Modernen Lifestyle ausdrücken.
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4.2. Technik und Design. Der Ikat.

Der Ausgangspunkt der Bachelorarbeit war eine Arbeit, die bereits früher gefertigt wurde. Dabei handelt es sich um einen Teppich, aus Baumwoll-

rohware bestehend, der durch eine Kettfärbung im traditionellen Stil der Ikatfärbung gewebt wurde. Ziel dieser Arbeit war es, einen Teppich zu 

fertigen, der vor allem sehr widerstandsfähig, aber trotzdem nicht zu dick werden sollte.

Der Läufer misst eine Breite von 90 und eine Länge von 280 cm. Als Ausgangsmaterial wurde dreifach verzwirntes naturfarbenes Baumwollgarn 

abschnittsweise mit Bast umwickelt, abgebunden und später dann von Hand schwarz eingefärbt. Der Schuss wurde bewusst weiß gehalten, dadurch 

wird ein pixeliges Bild geschaffen. Um das Pixelbild zu unterstützen wurde mit der Panamabindung gearbeitet. Die Panamabindung ist eine Variante 

der Leinwandbindung, wobei in diesem Fall zwei parallel verlaufende Kett- und Schussfäden miteinander verwebt werden. Durch die Bindung entsteht 

eine Art Schachbrett- bzw. Würfelmuster.

Der Ikat ist eine Färbetechnik, bei dem das Garn abschnittsweise eingefärbt wird. 

Die Ikatfärbung ist ein Reservierungsfärbeverfahren.

Abgebundene Stränge des Materials werden durch eine spezielle Umwicklungstechnik im Färbebad ausgespart.

Es gibt zweierlei Arten von Ikatfärbungen: den Kett- sowie den Schussikat.

Der Begriff leitet sich aus dem malaiischen ab und bedeutet abbinden bzw. umwickeln.

Im einfachsten Fall entstehen Längs- oder Querstreifen, jedoch können durch Abbinden und Verziehen einzelner Partien auch geometrische Muster und 

Strukturen entstehen. Werden sowohl Kette als auch Schuss gefärbt, spricht man vom Doppelikat.

Bei dem Läufer handelt es sich um einen reinen Kettikat, welcher direkt am Schärbaum abgebunden wurde.

Durch die verschieden intensive Schwarzfärbung des Materials erhielt der Teppich eine gewisse dreidimensionale Optik.

Im Zuge der Kollektionsgestaltung wurden ausgehend von der Ikatfärbung, Bindungen und die damit einhergehenden Musterungen erstellt, die den 

Ikat in seiner Form und Färbung simulieren sollen.

Der Ikat wurde bei der vorliegenden Arbeit lediglich zur Färbung von Kett- und Schussmaterial verwendet.

Jedoch nicht, um Musterungen zu bilden, sondern um Farbschattierungen und Jangierungen im Garnmaterial zu erlangen.

Kettikat

Kettikat
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Abb. links. Abbinden des Kettikats

Abb. rechts. gezogener Kettikat am Webstuhl
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4.3. Materialwahl.

Die Materialwahl des Teppichs ist ausschlaggebend für einige Eigenschaften, die ein Teppich als Alltagsgegenstand erfüllen sollte.

Neben der Tatsache, dass ein Teppich auch rein optisch maßgeblich zu einem wohligeren Raumgefühl beiträgt,

sollte ein Teppich auch noch andere, eindeutig mehr praktische Eigenschaften erfüllen.

Zu allererst wirken Teppiche schalldämmend. Teppiche und Teppichböden eigenen sich besonders gut,

um Lärm zu mindern und Trittgeräusche zu schlucken.

Sie vermindern auch die Übertragung des Raumschalls. Die schalldämpfende Wirkung des Teppichs wird höher,

je dicker strukturiert die Oberfläche des Teppiches ist.

Ein weiterer Vorteil des Teppichs ist, dass er staubbindend wirkt.

Im Gegensatz zu landläufigen Theorien ist es wissenschaftlich erwiesen, dass Teppichböden die Raumluft für Allergiker deutlich erträglicher machen.

Bei einem glatten Boden wird der Staub von Luftzügen schneller wieder aufgewirbelt,

während er in Teppichen bis zum nächsten Staubsaugen festgehalten wird. 

Räume, die komplett mit Teppichböden ausgelegt sind weisen eine 50 prozentig niedrigere Feinstaubbelastung auf, als Räume mit glatten Böden.

Ein weiterer Vorteil an Teppichen ist, dass sie nicht nur optisch den Eindruck von Wärme und Behaglichkeit vermitteln, sie wirken auch

wärmeisolierend, was besonders bei großen Teppichen nachzuweisen ist.

Diese drei Faktoren waren ausschlaggebend für die Materialwahl der Kollektion.

Die Entscheidung Naturmaterialien zu verwenden hat dreierlei simple Gründe.

Zum einen sind es nachwachsende Rohstoffe.

Zum anderen ist das sensorische Gefühl, wenn man Naturmatrialien anfässt, ein wohligeres, als wenn man mit synthetischen in Verbindung kommt. 

Und schlussendlich lassen sich synthetische Materialien nicht so leicht färben.

Dabei müsste man mit Temperaturen über 100°C oder mit Druck arbeiten und das läßt sich in einer kleinen Färbeküche leider nicht so gut durchführen.
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Wie bereits erwähnt sind Die dominierenden Materialen der Kollektion Baumwolle und Ziegenwolle.

Der Entschluss, zum größten Teil mit Baumwolle zu arbeiten, hat mit den Eigenschaften des Materials zu tun.

Baumwolle ist sehr widerstandsfähig und hautsympathisch. Baumwolle lässt sich außerdem auch sehr leicht färben, was für die Designentwicklung 

wichtig war. Die Baumwolle wird in unterschiedlichen Garnen und Zwirnen ausgesponnen uns läßt so der Fadenwahl einen großen spielraum.

Zum anderen ermöglicht die Baumwolle durch ihre leichte Spinnbarkeit und Verarbeitung ein zügiges Weben und damit ein 

gutes Preis-Leistungsverhältnis.

Um die Knitterbereitschaft der Baumwolle zu minimieren wurde ein weiteres Material zur Kollektionsgestaltung hinzugezogen: die Wolle.

Wolle hat die Eigenschaften, dass sie wärmeisolierend und temperaturausgleichend wirkt. Reine Wollwaren bestehen aus bis zu 85% ihres

Gesamtvolumens aus Luft. Wolle ist auch feuchtigkeitsaufnehmend, sie kann bis zu einem Drittel ihres Trockengewichts an Feuchtigkeit aufnehmen, 

ohne sich nass bzw. feucht anzufühlen. Durch die permanente Luftfeuchtigkeitsaufnahme wird auch die elektrostatische Aufladung unterbunden

Im Gegensatz zur Baumwolle gibt die Wolle allerdings die Feuchtigkeit auch schneller wieder ab. 

Ausserdem ist die Wolle schmutz- und wasserabweisend und zum anderen werden Gerüche, die im Material anhaften,

leicht durch lüften wieder abgegeben. 

Die Materialwahl der Kollektion hat neben den zu erfüllenden Kriterien eines Teppichs also mehrere Hauptgründe:

Wohlbefinden und Praktikabilität für den Alltag.

Um noch den vierten Faktor, den ein Teppich mit sich bringen soll, zu gewährleisten, nämlich Trittsicherheit, wurden Anti-Rutsch

Teppichvliese angebracht, um die Unfallgefahr zu vermindern und gleichzeitig die Qualität zu stärken. 
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4.4. Zentrale Bindungen.

Ein Teppich, der als Fußbodenbedeckung fungiert, sollte eine gewisse Dichte im Gewebe aufweisen, um vermherte Abnützung

an stärker beanspruchten Stellen zu reduzieren.

Daraus resultiert, dass Teppiche vorwiegend in Leinwandbindung gewebt werden.

Leider läßt die Leinwandbindung durch die Einfachheit in der Verkreuzung der Fäden nur farbliche Gestalungsfreiheit zu.

 

Auch die Atlasbindung scheidet für die Kollektiosgestaltung aus.

Die  Atlasbindung bringt meist längere Flottierungen mit sich. DIese kann man nur durch eine überaus hohe, schwer webbare

Kettfadendichte dezimieren.

 

Deshalb wurde die Köperbindung zur Kollektionsgestaltung herangezogen.

Die Köperbindung und ihre vielen Abwandlungen, ermöglichen quasi unzählige Gestaltungsvarianten

und bieten schlussendlich die angestrebte Gestaltungsfreiheit.
14



Gestaltungsmöglichkeiten der Köperbindung

ES folgt eine kleine Zusammenfassung aller einfachen Grundköperbindungen.

	 Gleichgratköper: Kett- und Schussfäden sind gleichmäßig über die Oberfläche verteilt. Die Anzahl der Ketthebungen und –senkungen im Rapport ist gleich. Bis auf die 

Richtung des Grats sind beide Warenseiten gleich.

	 Mehrgratköper: Sie weisen zwei verschieden breite Grate auf, das heißt, die Steigung im Gewebe ist verschieden steil. Es gibt sie als Kett-, Schuss- oder

gleichseitige Köper

	 Breitgratköper: Sie sind durch verschieden breite Grate definiert, welche jedoch mindestens aus je zwei Kett- oder Schusshebungen definiert sind. Man findet sie

sowohl als gleich-, als auch als ungleichseitige Breitgradköper.

	 Steilgratköper: Steilgratköper entstehen unter anderem unter der Verwendung von besonders hoher Kettdichte. Sie zeichnen sich dadurch aus, dass ihre Grate im

Gegensatz zu den meisten Köpern mit etwa gleicher Kett- und Schussdichte, der Winkel der Steigung höher als 45° verläuft.

Flachgratköper: Der Flachgratköper kann als Gegensatz zum Steilgratköper gesehen werden. Sie definieren sich durch eine höhere Schuss-, wie Kettdichte

und sind deshalb auch gleichzeitig Schussköper.

	 Zickzack-Köper oder Spitzgratköper: Diese Art von Köper entsteht durch Wechseln der Gratrichtung. Dabei entsteht eine Zickzackmusterung. Dabei wird wieder

weiter unterschieden: es gibt den Quer- und Längsspitzgratköper sowie den Spitzkaroköper.

	 Fischgratköper: Der Fischgratköper ist eine Weiterentwicklung des Spitzgratköpers und entsteht durch Wechsel der Gratrichtung. Im Gegensatz zum Spitzgratköper

werden jedoch die Bindungspunkte um einen oder mehrere Schüsse verschoben.

Kreuzköper: Bei Kreuzköpern lassen sich nicht die typischen Grate nachweisen. Sie entstehen durch die Halbierung des Rapports in Kett- oder Schussrichtung und

gleichzeitigem Wechsel der Bindungsrichtung.

Bei der Kollektionsgestaltung wurde besonders Wert darauf gelegt, Bindungen zu wählen, die in ihrer Musterung der Ikatfärbung ähneln.

Aus diesem Grund dominieren Zick-Zack Muster und Rautenformen die Kollektion.
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4.5. Farbgebung: schwarz und weiß.

Grundidee der Kollektion war es, die Bindungen durch Reduktion der Farbe hervorzuheben.

Recht schnell stellte sich jedoch heraus, dass schwarz, weiß, grau mehr als nur unbunte Farben sind.

Laut Definition werden alle Abstufungen zwischen Weiß und Schwarz als unbunte Farben bezeichnet.

Menschen haben zwei Typen von Photorezeptoren auf der Netzhaut, die Stäbchen und Zäpfchen. Die Stäbchen messen die Helligkeit und die Zäpfchen die 

Intensität der drei grundlegenden Farben Rot, Grün und Blau.

Wenn die Farbimpulse der drei Arten von Zäpfchen die gleiche Information an das Gehirn schicken, erscheint Menschen die Farbe als grau, also 

unbunt.

Demnach sind Weiß und Grau quasi die ausgewogensten aller Farben, da sie die gleichen Anteile von Licht in allen Wellenlängen des sichtbaren 

Spektrums enthalten. Schwarz hingegen ist, laut Definition der Lichtfarben, die totale Abwesenheit von Licht.

Die Wissenschaft unterscheidet daher streng zwischen Farbreiz und Farbmittel. Zu Farbmitteln, wie Pigmenten, zählt jedoch auch Schwarz. Deshalb 

zählt Schwarz auch zu den Farben, wenn auch zu den Unbunten.

Die Färbung der verwendeten Materialien folgte durch eine handelsübliche Pigmenttextilfarbe, um eine gleichbleibende Qualität und

Farbzusammensetzung zu erhalten.Färbung von mercerisierter Baumwolle
16



Zwischen Schwarz und Schwarz kann ein großer Unterschied liegen. Bei früheren Versuchen mit Imperonschwarz, welches vorrangig in der

Industrie und an der Universität verwendet wird, war zu erkennen, dass das Schwarz durch eine hohe Blau-Pigmentierung zusammengesetzt wird.

Bei der Textilfarbe, welche für die vorliegende Arbeit verwendet wurde, hingegen wird das Schwarz durch eine hohe Rotpigmentierung erzielt.

Besonders bei der Ikatfärbung ist zu erkennen, wie das Schwarz sich in die Fasern zieht und aus welchen Pigmenten es besteht. Ein weiter 

Indikator für die Pigemtzusammenstellung ist die bereits verwendete Färbebad. Wenn die Pigmente in die Faser gezogen sind und sich das Färbebad 

lichtet, kann man erkennen, wie das Schwarz zusammengesetzt wurde.

Besonders spannend bei handgefärbten MaterialIEN ist, dass je nachdem, wie viel Pigment man verwendet,

ein  weitaus größeres Farbspektrum erzielt werden kann, wie nur schwarz und weiß.

Während des Färbeprozesses können, angefangen von satten Brauntönen, bis hin zu pastelligen rosa- und blauTönen entstehen.

Recht spannend an der Mustervariation ist, dass es keinen Teppich in der Kollektion gibt, der genau dem schwarz-weiß Schema entspricht.

Bis auf einen Teppich, der ausschließlich aus unbehandelter Baumwolle besteht,

werden alle anderen von feinen Farbnuancen bestimmt, die vorrangig in rosa-braun-auberginetöne gehen. 

Da das Färben von Grau in gleichbleibender Qualität mit nur einem Pigment, nämlich dem Schwarzpigment, Schwierigkeiten mit sich bringt, wurde 

graues, natürliches ungefärbtes Wollmaterial für die Kollektionsgestaltung herangezogen.

Da die Ikatfärbung einen wesentlichen Teil zum Designprozesses beiträgt, ist ein Großteil des Materials von Hand gefärbt worden.

Das Spiel mit dem Zufall in der Färbung und dessen Materialeinsatz beeinflusste wesentlich die Kollektionsgestaltung.
17



5.6. Am Rande.

Neben dem eigentlichen Teppich wurden dreierlei Kategorien an Einfassungsmöglichkeiten herangezogen.

die Fransen, die Leder-und die glatten textilen Kanten.

Die meisten handgewebten Teppiche haben als Abkettelung Fransen.

In der Arbeit wurde versucht, eine neue Art der Einendelung zu eintwickeln, deshalb wurden 

neben den klassischen Fransen auch noch zwei weitere Arten der Einfassung zum Designprozess hinzugezogen.

Da die meisten der Musterungen schon sehr unruhig sind, wurde versucht durch unifarbenes Leder einen Kontrast zum Teppich zu erzeugen.

Neben schwarzen Nappaleder, wobei zum einen die glatte als auch die Rauhe Seite verwendet wurde, wurde auch mit glattem rosa, 

leicht glänzendem und mattem, glatten, grauen Leder gearbeitet. 

Da Leder auch ein Naturmaterial ist, schafft es gleichzeitig eine Verbindung und einen Kontrast zum Teppich.

DIe dritte Art der Einfassung ist schlichtes umschlagen des Saumes, um eine gerade Kante zu erzeugen.

Durch die verschiedenen Einfassungen entstehen noch mehr Möglichkeiten den Teppich zu individualisieren.
18
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5. ConclUsio

Wie bereits erwähnt, war das Ziel der Bachelorarbeit, eine Teppichkollektion zu entwickeln, die sich in Musterung,
Material und Färbung beliebig miteinander kombinieren lässt.

Die Musterungen basieren auf der klassischen Ikatfärbung und lassen sich von dieser in ihren Bindungen ableiten.
Der Hauptfokus der Arbeit liegt darin, eine Variation an Mustern zu erstellen, die sich individuell an moderne Wohnräume adaptieren lässt.
Das Wohngefühl, das mit der Kollektion angestrebt wird, soll vorrangig clean, aber wohlig sein.  Durch die Farbreduzierung wird versucht,

möglichst neutrale, aber durchaus individuelle Produkte zu schaffen, die sich in den Wohnraum einbetten.

Ein weiters Ziel war es, fiktiv im eigenen Atelier selbstständig zu arbeiten.
Neben selbstständigem auf- und einziehen der Kette wurden auch Kettberechnungen, Einzugspläne und Bindungspatronen erarbeitet und durchgeführt.

Für die bildhafte Darstellung der Bindungspatronen wurde das Programm ‚IWeaveIt‘ hinzugezogen.

Die Endprodukte sind neben einem ausgearbeiteten Teppich, ein Musterkatalog, der 20 verschiedene Varianten an Teppichen enthält, die sich  größten-
teils in Material, und dessen Art von Färbung, Musterung und Einfassung unterscheiden. Insgesamt entstehen durch die Teppichmuster 80 Möglichkei-

ten bei 20 Teppichmustern, sich einen Teppich weben zu lassen, der somit ideal und individuell durch die verschiedenen Gestaltungsmöglichkeiten
am Webstuhl und Qualitäten zugeschnitten werden kann.

Durch die Produktion am Handwebstuhl werden den Teppichen Qualitäten zugesprochen, die industriell hergestellte Teppiche nicht besitzen.
Zum einen ist durch den Prozess des Handwebens jeder Teppich ein Unikat. Es gibt keinen zweiten, der genau so aussehen wird, wie der eine.

Nicht nur, dass kleine Unregelmäßigkeiten durch das Anschlagen entstehen können, auch die Färbung lässt sich nicht genau gleich nacharbeiten.
Zum anderen erlangt ein handgewebter Teppich eine andere Wertigkeit, als ein industriell gefertigter.

Über das Design hinaus, bekommt ein handgewebter Teppich noch ein zusätzliches Prädikat: Handwerk. Kunsthandwerk. Angewandte Kunst.

‚Der Künstler ist eine Steigerung des Handwerkers.“ (2)
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6. Die Kollektion.

Die folgenden Seiten beinhalten die Produktionsblätter zur vorliegenden Mustervariation.

Auf den Musterblättern wurden alle Daten vermerkt, die benötigt werden, um die Teppiche entsprechend nacharbeiten zu können. 

Da die Kettfadendichte bei allen Musterungen gleich ist, nämlich 8 Fäden pro Centimeter, wurde diese nicht separat angeführt.
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Produktionsblatt 1.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle

Färbung. 	  Kette. uni, ecru
		  Schuss. handgefärbt

3 Schäfte
Bindungspatrone.	

3
2

1
2

3
2

1
2

3
2

1
2

3
2

1
2

3

1
2
3

2
1
2
3

2
1
2
3

2

Gewebebild.
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Produktionsblatt 2.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100%  mercerisierte Baumwolle

Färbung. 	  Kette. ecru, weiß 
		  Schuss. handgefärbt

3 Schäfte
Bindungspatrone.	 2

3
2

1
2

3
2

1
2

3
2

1
2

1
2
3

2
1
2
3

2
1
2
3

2

Gewebebild.
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Produktionsblatt 3.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle

Färbung. 	  Kette. ecru, weiß 
		  Schuss. Ecru, weiß

nachträgliche Färbung in Kette und Schuss
3 SChäfte

Bindungspatrone.	 1
2

3

1
2

3

1
2

3

1
2

3

1
1
2
3

2
1
2
3

2
1
2
3

2

Gewebebild.
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Produktionsblatt 4.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle

Färbung. 	  Kette. ecru, uni 
		  Schuss. handgefärbt

4 Schäfte
Bindungspatrone.	 1

2
3

4

1

4
3

2
1

4

1
2

3
4

1

4
3

2
1

1
2
3
4

1
4

3
2

1
4

1
2
3
4

1
4

3
2

1

Gewebebild.
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Produktionsblatt 5.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle

Färbung. 	  Kette. ecru, weiß 
		  Schuss. Ecru, weiß

4 SCHÄFTE
Bindungspatrone.	 1

2
3

4
5

6

1
2

3
4

5
6

1
2

3
4

5
6

1
2
3
4
5
6

5
4

3
2

1
2
3
4
5
6

5
4

3
2

Gewebebild.
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Produktionsblatt 6.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. ecru,weiß
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8
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Produktionsblatt 7.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 40% Leinen 60% Baumwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. schwarz
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

1
2
3
4

1
2
3
4

1
2
3
4
5
6
7
8

5
6
7
8

5
6
7
8
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Produktionsblatt 8.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Zeigenwolle, Dochtgarn
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. grau, Natur
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

1
2

3
4

5
6

1
2

3
4

5
6

1
2
3
4
5
6

5
4

3
2

1
2
3
4
5
6

5
4

3
2
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Produktionsblatt 9.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. ecru, Weiß
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

7
6

5
4

3
2

1

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

2
3

4
5

6
7

8

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8
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Produktionsblatt 10.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. ecru, Weiß
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

7
6

5
4

3
2

1

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

2
3

4
5

6
7

8

1
2
3
4

1
2
3
4

1
2
3
4
5
6
7
8

5
6
7
8

5
6
7
8

1
2
3
4

1
2
3
4

1
2
3
4
5
6
7
8

5
6
7
8

5
6
7
8
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Produktionsblatt 11.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Ziegenwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. grau, natur
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

7
6

5
4

3
2

1

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

2
3

4
5

6
7

8

1
2
3
4

1
2
3
4

1
2
3
4
5
6
7
8

5
6
7
8

5
6
7
8

1
2
3
4

1
2
3
4

1
2
3
4
5
6
7
8

5
6
7
8

5
6
7
8
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Produktionsblatt 12.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. ecru, Weiß
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

7
6

5
4

3
2

1

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

2
3

4
5

6
7

8

8
7

6
5

4
3

2
1
2
3
4

3
2

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
4
5
6
7
8

7
6

5
6
7
8

7
6

5
4

3
2

1
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Produktionsblatt 13.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. ecru, Weiß
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

1
2

3
4

3
2

1

8
7

6
5

6
7

8
7

6
5

4
3

2
1

8
7

6
5

4
3

2
1
2
3
4

3
2

1
8

7
6

5
6
7
8

1
2
3
4

3
2

1
2
3
4
5
6
7
8

34



Produktionsblatt 14.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 40% Leinen 60% Baumwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. schwarz
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

1
2

3
4

3
2

1

8
7

6
5

6
7

8
7

6
5

4
3

2
1

5
4

3
2

1
2
3
4
5
6

5
4
5
6
7
8

7
6

5
4

3
2

1
2
3
4

3
2

1
2
3
4
5
6
7
8

7
6

5
6
7
8

7
6

35



Produktionsblatt 15.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Ziegenwolle
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. grau, Natur
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

1
2
3
4

3
2

1
8

7
6

5
4
5
6
7
8

1
2
3
4

3
2

1
8

7
6

5
6
7
8
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Produktionsblatt 16.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Ziegenwolle, Dochtgarn
Färbung. 	  Kette. handgefärbt 

Schuss. grau, natur
8 Schäfte

Bindungspatrone.	

Gewebebild.

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8
7

6
5

4
3

2
1

2
3

4
3

2
1

8
7

6
5

6
7

8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

7
6

5
6

7
8

1
2

3
4

3
2

1
2

3
4

5
6

7
8

1
2
3
4

3
2

1
8

7
6

5
4
5
6
7
8

1
2
3
4

3
2

1
8

7
6

5
6
7
8
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Produktionsblatt 17.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Ziegenwolle
Färbung. 	  Kette. 2/2 À 8 Fäden handgefärbt, 

Ecru, weiß 
Schuss. grau, natur

8 Schäfte
Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

1
2

3
44

3
2

1

8
7

6
5

4
3

2
1

1
2
3
4
5
6
7
8

4
3

2
1
2
3
4

8
7

6
5

4
3

2
1

5
6
7
8

7
6

5
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Produktionsblatt 18.
Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 49%LEinen, 60%Baumwolle
Färbung. 	  Kette. 2/2 À 8 Fäden handgefärbt, 

Ecru, weiß 
Schuss. schwarz

8 Schäfte
Bindungspatrone.	

Gewebebild.

1
2

3
4

5
6

7
8

1
2

3
44

3
2

1

8
7

6
5

4
3

2
1

1
2
3
4
5
6
7
8

1
2
3
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Produktionsblatt 19.

Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% Baumwolle

Färbung. 	  Kette. 2/2 À 8 Fäden handgefärbt, 
Ecru, weiß 

Schuss. 2/2 À 2 Fäden HAndgefärbt, Ecru, weiß
8 Schäfte

Bindungspatrone.	
Gewebebild.
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Produktionsblatt 20.Gewebedaten.
Material.	 Kette. 100%Baumwolle

Schuss. 100% BAumwolle
Färbung. 	  Kette. 2/2 À 8 Fäden handgefärbt, 

Ecru, weiß 
Schuss. grau, natur

8 Schäfte
Bindungspatrone.	

Gewebebild.
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7. Quellenangaben.
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